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ie Veränderungen, welche am weiblichen

Körper nach überffandener schwangerfchaff
und Geburt oorhanden find, werden oon den

frauen wie oon den Ärzten als felbftoer-

Händliche unuermeidbare Erfcheinungen angefehen.
Wenn die frau ihrer Beftimmung fich an-

fchickf JTlutterpflichfen zu übernehmen, fo unterwirft

fie fich nicht nur einer Reihe ernfter Gefahren, welche

mit der Graoidität und der Geburt oerbunden find, fon-

dern fie opfert auch bereitwillig einen großen Teil ihrer

Körperfchönheit, fogar der körperlichen Eeiftungsfähig-
keit für immer.

Die Veränderungen, welche (ich, abgefehen non den

eigentlichen Genitalorganen, am weiblichen Körper als
direkte Volgen überttandener schwangerfchaff finden,
lind fo bekannt, dafj fie hier nur in kurzen Zügen ge-

fchildert werden fallen. Sie alle beruhen in erfter £inie

auf Dehnung und Crfchlaffung der die Bauchhöhle
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umgrenzenden Weichfeile, — in zweiter £inie auf £age-
neränderungen der Baucheingeweide, welche oon ersteren

in mehr oder weniger direkter Rbhängigkeit Stehen. Cine

dritte Gruppe uon Veränderungen iSt endlich auf funktio-

nelle Störungen der Zirkulationsorgane zurückzuführen.

Rn der Haut des feibes, oft auch der JTlammae

und der Hüftgegend finden Sich die bekannten Darben,
welche nach KüStnerW und C. Eanger <2>in einer durch

die Dehnung bedingten Umlagerung der Papillen, der

Gefäße und der übrigen Hormelemente der Cutis be-

ruhen. Die Haut iSt oft überdies runzelig, welk und

über den unter ihr liegenden Teilen leicht oerfchieblich.

Der Stärkeren Pigmentierung der Haut Sei nur als einer

unwesentlichen CrScheinung Erwähnung getan. Ruch

am Subkutanen Zellgewebe findet Sich die CrSchlaffung
gleichermaßen ausgeprägt.

Viel bedeutsamer ist die Dehnung der ITluskulafur

und des komplizierten, die Heftigkeit der Bauchcoand

gewährleistenden Haszienapparates (Haszien Sind Sehnige,
bindegewebige fiäute).

Die geraden Bauchmuskeln (mm. recti) bilden sich

meist nach der Geburt nicht mehr uollSfändig zurück,

und weifen neben einer abfoluten Verlängerung eine

Einbuße ihrer ursprünglichen Straffheit auf. Ihre Bäuche

liegen unterhalb des Habels häufig nicht mehr dicht

an einander, Sondern Sie Sind durch eine Schlaffe Has-
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zienbrücke mit einander «erblinden. Ähnliche Verän

derungen machen sich an den queren und schrägen
Bauchmuskeln (mm. transoersi und obliqui) geltend.
Die durch den Ichwangeren Uterus übermäßig gedehn-
ten Faszien weifen eine noch geringere Tendenz zur

Rückbildung im Wochenbett auf. Veranlagt man die

auf dem Rücken liegende Patientin Kopf und Schul-

tern Dom Pager zu erheben, ohne lieh bei diefer Be-

wegung auf die Arme zu fo lieht man in

schwereren Völlen aufs deutlichfte die aus dielen Ver-

änderungen lieh ergebende Verstümmelung des Peibes.

Zwilchen den mm. recti wölbt lieh ein lagittal oer-

laufender Wulft bruchartig oor. Rechts und links, an

den Seitenteilen der oorderen Peibeswand, erheben lieh

ähnliche oben breitere, unten lieh oerjüngende, nach

unten konoergierende Vorwölbungen, — entlprechend
dem oon den mm. transoersi und obliqui einerleits,
den mm. recti andererleits umgrenzten, infolge der Deh-

nung und des Auseinanderrückens der JTluskeln falt

nur noch oon den Vaszien gebildeten Teile der Bauch-

wand. In weniger ausgeprägten Vällen lallen lieh diele

Veränderungen mit den aufgelegten Vingerlpitzen deut-

lich fühlen, lobald die obenerwähnte Bewegung inten-

tiert wird. Am Rubel ilt oft der Rabelring geöffnet.
In Itehender fialtung der Vrau äufjert lieh diele €r-

Ichlaffung der Bauchwand in einer formoeränderung
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des Peibes, die in khmereren Fällen khon als Hänge-
bauch bezeichnet merden muss.

Weniger leicht lallen lieh die Veränderungen, roelche

die Schroangerkhaft am Zmerchfell hinterläßt, direkt

prüfen. Der Atmungstypus, die Page non Peber und

liieren lallen mohl oft auf eine Crkhlaffung auch die-

les michtigen Uluskels khließen.
€iner direkten Prüfung lind die muskulären Cle-

mente des Beckenbodens zugänglich. Sehr oft läf}t lieh

eine Jnluffizienz (ungenügende Peiltungsfähigkeit) des-

lelben nachmeilen, toenn nach Cinführung des Fingers in

die Vagina der stehenden Frau die Patientin aufgefordert
mird durch Drängen den Druck im Abdomen zu fteigern.
€in deutliches fierabrücken des Uterus, der Vagina und

der Blale finden mir bei dieler Unferluchungsmethode
bei nielen Frauen, die noch über gar keine Prolapsemp-
findungen (Vorfallsempfindungen) zu klagen haben.

Über die Pageueränderung der Baucheingeroeide
ilt in den letjten Jahren lo oft gekhrieben morden, daij
hier über dieklben nicht eingehend gelprochen roerden toll.

Finden Tich auch liieren- und JTlagenptolen (-Senkungen)
(ehr häufig fchon bei Jungfrauen, fo läfjt (ich doch nicht

nerkennen, daß diele Veränderungen im Körper der firau

nach überwundener Schwangerfchaft, fomohl roas die Fre-

quenz roie den Grad der Ausbildung anbetrifft, eine oiel

bedeutfamere Rolle fpielen. Bei falt 50% der oon mir
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unterfuchten frauen konnte ich bei der im Stehen der Pa-

tientin ausgeführten Palpation einen Tiefftand der rechten

Hiere feftftellen. Ceber, Blagen und Querdarm lallen
nicht feiten eine Verfchiebung nach unten nachweifen,
fo dafj ein (Einfluß der überftandenen Schtoangerfchaff
auf die £age diefer wichtigen Organe aufjer frage fteht.

Die Bedeutung diefer Verfchiebungen für die funktion
der betroffenen Organe fowie die Blutzirkulation in den-

felben braucht nicht näher auseinandergefel]t zu werden.

Zahlreiche Störungen mehr mechanifcher Dafür, zahl-

reiche Bekhwerden mehr neruösen Charakters werden

durch diefelben oeranlaljt.
funkfionell uon weit geringerer Bedeutung find die

mehr in kosmetifcher fiinficht ftörenden Veränderungen,
coelche durch die Crfchlaffung der ITlammae focoie durch

das mächtige fettpolfter bedingt find, welches fich an

den fiüften, den Oberfchenkeln und in der Unterbauch-

gegend nach überftandenen Schwangerfchaften häufig
anfetjt.

Das fierz erfährt wohl öfter, als es bisher aner-

kannt worden, eine Schädigung feiner ffluskelfuffizienz.

Ich bin leider nicht in der £age, durch Refultate exakter

Unterfuchungen die Richtigkeit diefer Behauptung zu

erhärten. Die Beobachtung der Ceiftungsfähigkeit der

frauen, fowie die eigenen Angaben der Patientinnen

befeitigen jedoch jeden Zweifel an der fatfächlich uor-



8

handenen Schädigung der Kraft des fierzmuskels. Die

trauen find oft nicht mehr im Stande, fich mit der

Ausdauer und der Gekhroindigkeit zu bemegen, roie fie

dazu oor der Schroangerkhaft befähigt maren. Diele

Schroerfälligkeif mird durch den fettanfat} und die

Schroäche der JTlufkulatur des Körpers im Bereiche des

Bauches und des Rückens erheblich getteigert. So er-

fährt die körperliche Ceiftungsfähigkeit und mit ihr die

Cebensfreudigkeit der ?rau nur zu oft durch die Schman-

gerkhaft eine empfindliche Ginbufje, melche untere Auf-

merkfamkeit in höherem JTlafje oerdient, als es bisher

üblich geroefen. Die Vrau trägt körperlich und geiftig
den Stempel des frühzeitigen Alterns, menn man fie mit

ihren Schmettern oergleicht, melche keine Schroanger-
khaft überftanden haben.

Alle ermähnten Veränderungen beruhen auf der

durch das Wachstum des grauiden Uterus bedingten
Ausdehnung der Bauchhöhle und auf den mährend der

Schroangerkhaft getteigerten Anforderungen an die fierz-

tätigkeit. Als fpezififch für die Graoidität jedoch können

fie nicht angefehen roerden, roeil auch Tumoren der

Baudihöhle, fomie mit Ausbildung eines Ascites (Bauch-
malferfucht) oerbundene Crkrankungen ganz ähnliche

Veränderungen heruorzurufen im Stande find.

In nicht ganz feltenen Fällen fehlen die angeführten
Veränderungen am Körper felbtt pluriparer trauen, kh
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hatte unlängft Gelegenheit eine Dame zu unterfuchen,
an deren Körper bei begehender Dierter Graoidität
roeder striae (fiautnarben) noch irgend welche andere
Zeichen der (iberftandenen Schwangerfchaffen nachweis-
bar waren. Sehr zahlreich find die Beobachtungen,
wo die gefegten Veränderungen nur ganz geringfügig find.
€s wird behauptet, dafj die Gngländerinnen durchweg
nach überftandenen Geburten weniger Veränderungen an

ihrem Körper daoon tragen, als ihre Schweftern auf

dem Kontinent. Diele Tatfachen *) erlauben den Schluß,
dafj die Schwangerfchaftsfolgen keine obligatorifche Be-

deutung haben, — wenigftens nicht in dem

und der fiäufigkeit, wie das heute bei uns der fall ift.
Die ftärkere oder fchwächere Ausbildung derfelben mufj
daher durch indioiduelle Cigenfchaften der Trauen, oder

durch ungünftig einwirkende Umftände allgemeiner Art

bedingt fein. A priori leuchtet es ein, dafj ein gefunder,
muskelftarker, unter normalen gefundheitlichen Verhält-

niffen fich befindender Körper leichter die gefegten Ver-

änderungen zu eliminieren im Stande fein mufj, als ein

Körper, der fich diefer Vorzüge nicht erfreut. So wird
der Körper einer älteren Primipara oorausfichtlich die

*) erfahrene Tierzüchter haben mir mitgeteilt, dafj fie meift

nicht im Stande find, es den weiblichen Tieren am Körper an-

zufehen, ob fie trächtig geroefen find oder nicht.
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Graoidität nicht fo ungekhädigt überftehen können, als

der Körper einer jüngeren frau.

Die durch die Graoidität gefegten, im wefentlichen

auf Überdehnung und Dislokation innerer Organe be-

liebenden Veränderungen werden durch einen überaus

wichtigen Umftand gefördert, den wir in dem Körper
der fchwanger gewordenen Vrau zu fuchen haben. Ich

möchte dielen Faktor kurzweg als Untüchtigkeit, als

Jnfuffizienz des Körpers der modernen frau für feine

ernsten Hufgaben bezeichnen. Derfelbe ift durchaus

ungenügend auf die khweren Eeiftungen uorbereitet,
welche während der Schwangerfchaft feiner harren.

Die Fehler in der Grziehung des Ulädchens oon

Kindheit auf rächen fich im Grnftfalle naturgemäß am

fühlbarften. Jm Kindesalter und während der Pubertäts-

periode wird durch die Hnforderungen der Schule das

ITlädchen zu langdauerndem Sißen in der Stube oer-

urteilt. Gleichzeitig wird der Pflege des Körpers nur

lehr geringe, meift gar keine Rufmerkfamkeit gefchenkt.
]m Gegenteil, — khon früh wird durch die Rnordnung der

weiblichen Kleidung, in aller erfter Pinie durch das

Korktt, eine khwere Schädigung des Körpers angebahnt.
Die ffluskulatur des Rumpfes, die an der unteren Bruft-

apertur inferiert und über die Gürtelgegend herabzieht,
wird in ihrer Bewegungsfreiheit gehemmt und

fomit zu mehr oder weniger ausgefprochener Jnakti-
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oitat oerurteilt. Huf diefe überaus bedeutsame Volge
des Korfetts coird oon den gegen den Gebrauch deffelben

auftretenden Vertretern der Reformtracht meines Erachtens

zu wenig hingewiefen. Oft erfolgt durch den Kleider-
druck und die Einfchnürung durchs Korfetts eine direkte

Schädigung der JTluskulatur, der in der Bauchhöhle

liegenden Eingeweide und eine direkte Beeinträchtigung
der freien Htmung und der Blutzirkulation. Jn erfter

Einie leiden unter diefer Beeinträchtigung gerade diejeni-
gen JTluskeln, welche dazu berufen find hernach den An-

prall des wachfenden Uterus und deffen Gewicht zu tragen.
Kommt doch felbft bei zum erften FRal fchwangeren ?rauen

bisweilen ein exquifiter fiängebauch zur Beobachtung!
Jm einfachen Volk fehlt das Korfeft. Einen ebenbürtigen
Erfat] für das unentbehrliche Korfett, den integrirenden
Beftandteil der Toilette der Vrau gebildeter Klaffen,
bildet der Rockbund der Vrau aus dem Volke. Diefer
ift wohl noch fchädlicher in feinem Einfluß auf den

weiblichen Körper, als das Korfett, weil letzteres das

Gewicht der Kleidung durch feine fteifen Einlagen wenig-
ftens auf eine größere Körperfläche oerteilt. Huch die Be-

hinderung der Zirkulation des Blutes ift durch den eng

gefchnürten Rockbund wohl noch ausgefprochener, als bei

einem nicht übertrieben eng gefchnürten Korfett. 5o tritt
das JRädchen mit einem nicht nur oöliig oerweichlichten,
fondern fogar direkt gefchädigten Körper in die Ehe.
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Die ersehnte Schwangerschaft tritt ein. In zaghafter
Scheu wird das Korfett oom fünften JTlonat ab durch
ein „SchwangerSchaftskorSett“ erlebt. Zum wichtigsten
Prinzip wird für die angehende Hutter oom Arzt, dem

Ehemann und den besorgten Baten die Ruhe erhoben.
ISt in jüngster Zeit der Gebrauch einer Stützenden £eib-

binde anstatt des KorSetts auch allgemeiner geworden, —

am Prinzip der oerweichlichenden Ruhe wird meist nicht

gerüttelt. Die Inaktioität der Huskeln iSt faSt obliga-
torisch geworden. Reichliche Ernährung und ungenü-
gende Bewegung Sind die Faktoren, welche eine weitere

Schwächung des Körpers während der Schwangerschaft
unabwendbar zur folge haben müSSen.

1m einfachen Volk mulj der fundus des grauiden
Uterus das uolle Gewicht der (bis 8 &!) fchweren

Röcke fragen. An Huskelübung fehlt es diesen frauen

freilich nicht. Sie mühen im Gegenteil zu oiel, zu

anhaltend arbeiten, ihnen fehlt es an der genügenden
Ruhe.

Rach glücklich überstandener Geburt wird die

Wöchnerin meist zu absoluter Ruhe angehalten. Bei

guter Ernährung wird der Huskulatur des Körpers sowie

dem fierzen keine Gelegenheit geboten, durch ange-
meSSene Arbeit, durch Übung zur früheren Kraft zu ge-

langen. Es geschieht fomif nichts, um die Rückbildung
der gedehnten ffluskulatur zu fördern. Durch £eib-
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binden wird freilich die erfchlaffte Bauchwand geftüfjt;

gar bald jedoch, fobald die junge Blutter die Wochen-

ftube oerläfjt, tritt das Korfett wieder in feine Rechte.

Dafj die üblen folgen diefes, den einfachsten hygienifchen

Prinzipien fiohn fprechenden Bestandteils der modernen

frauenkleidung Sich am puerperalen Körper am oer-

hängnisoollften ausbilden können, braucht nicht erff

bewiefen zu werden. Eeider ift der Körper der jungen
Blutter, namentlich die Rumpfmuskulatur derfelben, fo

gefchwächt, dafj die oom Korfetf tatfächlich gewährte
Sfüfje zunächft fubjektio angenehm empfunden wird.

Dadurch wird die Trägerin nur in ihrer Überzeugung
beftärkt, dafj Sie es nicht miffen kann, dafj es ihr

wohltut. Tatfächlich empfindet fie den Schädlichen Druck

deSSelben auch gar nicht, da alle oon denselben betrof-

fenen Cingeweide, in ihren Befestigungsapparaten ge-

lockert, ohne Schwierigkeit ausweichen können. Die

frauen haben daher oollkommen Recht, wenn fie oon

ihrem Korfett tagen, es drücke fie gar nicht.

Die nach der Geburt fo oft zu beobachtende Rei-

gung zu oermehrtem fettanfafj führt zu unförmlicher

Verdickung des Unferbauches, der Hüften und Schen-

kel. Cs ift eine bekannte Tatfache, dafj Körperteile,
in welchen eine Stauung des oenöfen Blutes oorhan-

den ift, ganz befonders zum disponiert find.

Das Korfetf ueranlafjt nun, wie es ficher nachweisbar
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ift, eine Verlangfamung des Blufffromes im Venenfyftem.
So ift es erklärlich, daß nach der Geburt eine fch were

Schädigung des Körpers in kosmefifcher

und funktioneller fiinficht erworben wird, welche

bei richtigem Verhalten uor und nach der Geburt fich nicht

in fo ausgefprochener Weife hätte ausbilden können.

Bald tritt non neuem die Schwangerfchaft ein.
Der fundus uteri lehnt fich an die gedehnten Bauch-

wandungen an, welche feine £aft noch weniger, als

in der erften Schwangerfchaft zu tragen imftande find.

Die Achte des grauiden Organes fenkt fich nach oorn;

der fundus, welcher naturgemäß fich direkt der unte-

ren Bruftapertur nähern müßte, wölbt die fchlaffen

Bauchdecken mächtig oor, — nicht feiten in fo hohem

Grade, daß abnorme Lagen der frucht die folge find.

Die Wirkung der Bauchpreffe bei der Geburt ift unge-

nügend, die infuffizienten JTluskeln werden durch die

Geburtsarbeit ungebürlich in Anfpruch genommen, —

durch Akkumulation der fchädigenden ITlomente macht

die Verftümmelung des weiblichen Körpers nie wieder

auszugleichende fortfchritte.

Wie oon den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart
bei den uerfchiedenen Völkerfchaften die Volksfitfe, fo-

wie die ärztlichen Berater der Schwangeren zu der

uns befchäftigenden frage Stellung genommen haben,
darüber findet fich eine fülle non Angaben bei fi.
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P 1 o F] f3 ). Bei den alten Indern (Susruta) wird der

Schwangeren frau ein Strenges Schonungsregime em-

pfohlen. Bei den ChineSen galt in rationeller Weife

als Hauptregel „eine mäßige Bewegung, die nicht allzu

Sehr ermüdet“. Sora nu s betont ruhiges Verhalten und

mäßige Bewegung. In der ersten und der lebten Zeit der

Graoiditäf ift mehr Vorsicht am Plai], als im 4. —7. Rlonat.

Röfjlin („der Schwangeren frawen RoSengarten“) Sagt,
die Schwangere Soll nicht faul und müSSig Sein, Sanft

einhergehen, nicht unmäßig Springen und drücken.

Jm Wochenbett find oielfach bei oerkhiedenen Völ-

kerlchaften Ceibbinden im Gebrauch, mehrfach findet

lieh der Brauch, dafj die Wöchnerin in den ersten Ta-

gen eine Spende fialtung einnimmt; eine bedeutend wei-

tere Verbreitung hat jedoch das Ciegen. Vielfach iSt ein

lehr frühes Umhergehen üblich, — freilich hauptsächlich
bei den ärmeren, auf Schwere Arbeit angewiesenen
frauen. €in uollStändiger mangel der Wochenbetts-

pflege findet Sich bei uielen Aomaden, den Bewohnern

der SüdSee-JnSeln und in Australien.

Die geburtshilfliche WiSSenSchaff des Weitens hat

lieh mit dielen fragen oerhältnismäfjig wenig befaßt.
ITleilt wird in den Cehrbüchern nur mit kurzen Be-

merkungen gelegentlich der Befprechung der Diätetik

der Schwangerschaft und des Wochenbetts diefer Ge-

genstand geltreift.
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Spiegelbergbetont die Hotwendigkeit der

regelmäßigen Bewegung im Vreien, erklärt Schnürleiber

für abSolut oerwerflich und empfiehlt den Gebrauch

einer Eeibbinde. Jm Wochenbett Soll dieSelbe als Schuß
gegen dauernde Erschlaffung der Bauchdecken noch län-

gere Zeit getragen werden.

Schröder 5̂) beschränkt Sich auf die Empfehlung
regelmäßiger Bewegung, Sowie einer in keiner fiin-

Sicht beengenden Kleidung.

Veit rät, keineswegs in der Schwangerschaft
regelmäßige Bewegungen zu unterlagen; die Rücklicht

auf Erhaltung der Straffheit der Bauchdecken erfordert

gut konstruierte Eeibbinden oder KorSetfs.

Kehre r (7 > ercDähnt die nach der Geburt oorhan-

dene ausgefprochene ITluskelfchcDäche, welche SelbSt mo-

nate andauern könne. Er beschreibt die Schrumpfung
der Bauchmuskeln, welche bei Stark arbeitenden Perso-

nen auch nach der Geburt Sich Straffer anfühlen. Er

hält die Zweckmäßigkeit der maßregel, alle Wöchnerin-

nen 2 —3 Wochen lang mit engfchließenden feibbinden

zu oerSehen, um eine Schlankere Taille zu erzielen, für

fraglich.
T o 1 o t S ch i n o cd (8) äußert lieh ähnlich wie Schrö-

der, er empfiehlt jedoch das Tragen einer Ceibbinde

für 2 monate.
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Ohlshauten und Ve j t< 9> erklären in der
zweiten fiälfte der Schwangerkhaft enge Kortetts für

unzweckmäßig und empfehlen die Ceibbinde. Bei der

Betprechung der Diätetik des Wochenbetts wird zuge-

geben, daß „der Zuftand der Bauchwandungen mehr

Beachtung oerdiene, als er bisher in Deutkhland ge-

funden hat“. Schlaffe Bauchdecken, Diaftate der mm.

recti etc. find durch Vermeidung jeder Anttreirgung. .zu

oerhüten. L Exltihl
B u m m (10) bezeichnet die schraangerkhaft als den

Prüfttein der Kraft und der öetundheif des Körpers
und der einzelnen Körperorgane. ]n der Diätetik der

Schwangerkhaft warnt er oor engenKortetts. Im Wochen-

bett itt jede ttärkere Bewegung zu oermeiden, weil tie

eine Erhöhung des intraabdominellen Druckes heroor-

ruft. Dieter drängt die fchlaff beteiligte Gebärmutter

nach abwärts; auch die Wundheilung wird gettörf. 8

Tage toll die Wöchnerin auf dem Rücken liegen, erft

nach 14 Tagen das Bett oerlaften. Großes Gewicht wird

auf die Anwendung einer Leibbinde gelegt, um die

Rückbildung der Bauchdecken zu begünttigen. maftage
und paffende aktioe Bewegungsübungen zur Kräftigung
der Bauchmuskulatur werden empfohlen.

Eine ganze Reihe non Arbeiten ift außer den ermähn-

ten unterer frage gewidmet, non raekhen hier nur einige

angeführt werden tollen, führt eine große
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Reihe oon Störungen der Gefundheitauf die Crfchlaffungs-
zuftände der Bauchwände zurück; Pro ch oro n i k<12>

empfiehlt nach englifchem JTlufter anhaltende Anwendung
oon Eeibbinden und Varadifation der ITluskeln. Auf die

andauernde Anwendung der Ceibbinde und die oon den

€ngländerinnen gepflegten fportlichen Übungen führt

er die belfere Konferoierung der Geftalt der €nglän-
derinnen trotj erfolgter Geburten zurück. €benfo er-

kennt Czerny<13) die Vorzüge der in England üblichen

Wochenpflege an. In neuerer Zeit erregte Küftn er ’s ,14>

Vorfchlag, die Wöchnerinnen am 3. oder 4. Tage auf-

ftehen zu laffen, lebhaften Widerfpruch. Cr erwartet oon

diefem Verfahren eine beffere Jnoolution (Rückbildung)
des Uterus, Regelung der Darmtätigkeit und oor allem

Übung der FRuskulatur, durch letztere Unterftütsung der

Zirkulation und der Herztätigkeit. Ba c o n’s (ls> Arbeit

ift mir leider nicht zugänglich gewefen, — nach dem

kurzen Referat in frommel’s Jahresbericht empfiehlt
er ITlaffage und geeignete Übungen. Dietrich^16) er-

wartet Autjen oon einem fieftpflafterkorfett im Wochen-

bett, einer Binde nach dem Aufftehen.

Diefe und ähnliche Vorfchläge haben (ich nicht

allgemeine Anerkennung erworben, flach wie oor ift

zum Schaden der frauen das paffioe Verhalten diefer

frage gegenüber faft allgemein präoalierend. Wo der

liebel anzufef]en ift, um den oben gefchilderten Übel-
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ftänden abzuhelfen, foweit diefes überhaupt möglich ift,

läfjt fich theoretifch leicht feftftellen. Beider aber er-

wachten der praktifchen Durchführung wirklich zweck-

entfprechender maßregeln die größten Schwierigkeiten.
Jft doch nur bei radikaler Reform einiger fchwer zu be-

kämpfender, tief eingewurzelter mifjftände ein wirk-

licher Vortfchritt zu erwarten!

So müffen die Prinzipien der Erziehung des

mädchens einer eingreifenden Änderung unterworfen

werden. In der Schule ift das Turnen als tägliche Übung
einzuführen; die Überbürdung der JTlädchen durch zu

anhaltendes Sitten während der Schulftunden und wäh-

rend Erledigung der häuslichen Schulaufgaben tollte

durch Regelung des ganzen Schulprogrammes befeitigt
werden. Ballfpiel, Tanzen, Schwimmen, Rudern, fufj-
touren find zur Übung der Gefamtmuskulatur fowie des

fierzens empfehlenswert.
Vaft noch fchwieriger, ols auf dem eben berührten

Gebiet, dürfte die endgiltige Durchführung der Reform

derVrauenkleidung fein, finden fich doch felbff

unter den Vertretern des ärztlichen Standes nur wenige,
die rückhaltlos für die Hbfchaffung des Korfetts eintreten.

Bei Gelegenheit des Gynäkologifchen Kongreffes in St.

Petersburg im Dez. 1903 fah ich unter ca. 100 an den

Sitzungen teilnehmenden Ärztinnen nur eine einzige,
welche ein Reformkoftüm trug! Es ift in der Tat, wie
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Schulde Haumburgt17) als Künftler in feinem oor-

züglichen Buch ausführt, zunächft eine Rückkehr zu

richtigem äfthetifchen Gefchmack erforderlich; erft wenn

die Ungeheuerlichkeiten, welche die Diode der ?rau bei

Anordnung ihrer Kleider feit Jahrhunderten erfolgreich
aufzwingt, in ihrer ganzen unäfthetifchen und unhygie-
nifchen Hatur erkannt worden find, kann Befferung auf

dem Gebiete der frauenkleidung erwartet werden. Der

praktifch nüchterne Sinn unterer Zeit, welcher der Vrau

endlich das Recht freier Arbeitswahl errungen hat, tollte

auch endlich zur Emanzipation oon dem ebenso unfchönen

wie höchft gefundheitswidrigen Korfett führen. Hur

dann wäre es möglich, dem Körper des JTlädchens eine

folche Pflege, eine folche Ausbildung angedeihen zu

laffen, dafj derfelbe in der Ehe mit ganz anderem Er-

folg der Verftümmelung widerftehen könnte, welche

ihm durch die Schwangerfchaft droht.

Was nun das Verhalten in der Schwang erfchaft

felbft anbelangt, fo mufj die Pflege des Körpers in an-

gemeffener Weife eine Stärkung deffelben

anftreben. Vor allen Dingen ift fofort das Korfett zu

unterlagen; oom 5. IRonat ab ift eine Ceibbinde, welche

die Bauchwand unterhalb des Habels fall, zu

tragen. Bei ftärkerer Entwickelung der Brüfte kann

ein Büftenhalter in Anwendung kommen. Ganz ner-

fehlt ift es, die Schwangere zur Untätigkeit anzuhalten.
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In geeigneter Weife fall im Gegenteil die JTluskulatur

in fteter Übung bleiben. Ich habe eine Dame am

normalen €nde der Schwangerfchaft zu entbinden Ge-

legenheit gehabt, welche am morgen deffelben Tages auf

dem Fahrrad eine Tour oon 12 Werft (13 Kilometern)

gemacht hatte! Wenn ich diele Ceiftung auch durchaus

nicht als vorbildlich bezeichnen kann, fo halte ich fie

doch für einen fchlagenden Beweis dafür, dafj nicht

nur fchwangere Bäuerinnen unbefchadet ihres Zuftan-

des fchwere Veldarbeit Herrichten können, fondern dafj
auch Vrauen der oerzärtelten Klaffen während der

Schwangerfchaft zu ihren Gewohnheiten angepafjfen

energifcheren Bewegungen oeranlafjt werden dürfen.

€ine Husnahme erfordern in den erften 4 monaten der

Schwangerfchaft die menftruationsterrnine, da die Vul-

nerabilität des graoiden Organes traumafifchen Gin-

wirkungen gegenüber in diefer Zeit erhöht ift.

]n der Pflege der Wöchnerin Toll gleichfalls ein

aktiveres Verfahren durchgeführt werden, um die Rück-

bildung fämtlicher uon der Dehnung betroffenen FRus-

kelgruppen zu fördern. Gegen den Vorfchlag Küftners,

die frauen lehr früh aufftehen zu iahen, habe auch

ich fchcoere Bedenken. Die erfchlafften, zum Teil hier

und da zerriffene Rluskelbündel aufweifenden JTluskeln

des Beckenbodens find dem konftanten Druck der in

aufrechter Haltung auf ihnen lahenden Organe nicht
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gewachten. Wohl aber meine ich IRuskelbewegungen
auch im Vrühwochenbett intendieren zu dürfen, welche

zeitweilig den Bandapparat fowohl wie die JTluskeln

im Bereich des kleinen Beckens anfpannen. Auf eine

temporäre Anfpannung der Bänder auch über das ge-
wöhnliche rnafj hinaus reagieren diefelben durch eine

lebhaftere fpontane Kontraktion. Darauf beruht die

Wirkung der oon Thure Brandt ausgeführten Uterus-

hebung bei Prolaps (Vorfall) und bei Retrooersio (Rück-
wärtslagerung); dadurch ift die Beobachtung erklärt,
die wir oft zu machen Gelegenheit haben, dafj ein ur-

fprünglich rückwärtsgelagerter Uterus nach etwas ftär-

kerem Anziehen, wie es bei der Abrafion (Ausfchabung)
z. B. erforderlich ift, fpontan in normale Anteoerfions-

ftellung übergeht.
Seit bald 2 Jahren uerfahre ich mit den Wöchne-

rinnen in folgender Weife. Schon am Tage nach der

Geburt werden mit den Armen und den Beinen aktioe
und paffioe Bewegungen und Streckungen unter mäßigem
allmälig gefteigerten Widerftand geübt. Vom 4—5 Tage
ab kommt die Bewegung des Rumpfaufrichtens hinzu,

fiierbei ift es meift anfangs erforderlich, die Wöchnerin

an ihren ausgeftreckten Armen zu Zu

denselben Zeitpunkt wird mit der Übung der Knie-

teilung fowie des Kniefchluffes, aktio fowohl wie paffio,
unter paffendem Widerftand begonnen. Bei diefer Übung
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merden die Beine im fiüftgelenk bis 45° flektiert; die

Unterfchenkel ftehen fenkrecht zum Eager. Vom 9. Tage ab

mird diefelbe Übung bei durch fpontane ERuskelaktion

erhöhtem Kreuze ausgeführt. Der Körper der Patientin

ruht auf den Schultern und dem Racken einerfeits, auf

den bei fenkrechter Stellung der Unterfchenkel

andrerfeits. Von den Knieen bis zu den Schultern fall

der Körper eine gerade Einie bilden.

Diele letzteren Übungen find mit energifchen Kon-

traktionen des iTluskelapparates des Beckenbodens oer-

bunden, melche zur Kräftigung deffelben beitragen. Von

der Richtigkeit diefer Rnfchauung kann man (ich un-

fchmer überzeugen, wenn man mährend der Rusführung
diefer Übungen den finger in den fflaftdarm einführt.

Es kann auf diefe Weife direkt die Rktion der Uluskeln

mit dem finger mahrgenommen merden. für die Wirk-

samkeit diefer Übungen ift ferner bemeifend die mehr-

fach oon mir erprobte energifche fieilkraft derfelben bei

nicht zu oeralteten fällen oon Prolapfus recti (ERatt-

darmnorfall) fomie auch bei Ptose der Beckenorgane in-

folge oon Erfchlaffung des Beckenbodens. Diefe Übun-

gen merden zunächft jede einzeln 3 mal ausgeübt. Das

mafj der angemandten Kraft beim des Wider-

ftandes roird den indioiduellen Verhältniffen angepafjt.
Das erfte FRal leite ich die Übungen perfönlich; her-

nach überlaffe ich die Rusführung derfelben der Pflege-
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rin. Bei einigermaßen gutem Pflegerinnenperfonal find

keine Bedenken dagegen zu erheben.
Sobald (ich im Befinden der Wöchnerin die geringffe

Störung nachweifen läfjt, — Temperaturerhöhung, Puls-

befchleunigung, Schmerzen, auch nur fubjektioes Unbe-

hagen —, fo wird selbftoerftändlich unoerzüglich oon

dielen Übungen Abftand genommen. Cbenfo find

Wunden am Damm etc. bei Anordnung der Übungen
oder bei der Beftimmung des Zeitpunktes für den Be-

ginn derfelben zu berückfichtigen.
Vom erften Tage an darf die Wöchnerin die Seiten-

lage einnehmen; dauerndes Silben geftatte ich oom 7.

Tage ab; oor dem 9.—10. Tage foll das Bett nicht oer-

laffen werden. Die Anwendung einer gut fixenden Leib-
binde ist in jedem Voll zu empfehlen. Sie foll die Be-

wegungsfreiheit der Huskeln nirgends beeinträchtigen.
Sie foll je nach dem Zuftand der Bauchwand 6 Wochen

bis zu 3 ITlonaten, in fchlimmen Völlen konftanf getra-
gen werden. Hächft den Organen des Beckenbodens
hat in aufrechter fialtung der Vrau der untere Teil der

Bauchwände den stärksten Druck auszuhalten; diefer
Teil bedarf daher dringend der Stüße einer nirgends
beengenden Binde.

fiat die Wöchnerin das Bett oerlaffen, fo fallen
die oben betchriebenen Übungen fleißig fortgefetjt wer-

den. Sehr empfehlenswert iff ferner das Turnen etwa
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mit dem Sandoro'fchen Rpparat (fadies’ obesity reducer,
erhältlich durch die Virma fonrobert, Berlin, Vriedrichstr.

61), deffen Rntoendung durchaus geeignet erfcheint, die

erfchlafften Elemente der Bauchcoandungen zu kräftigen.
Jegliche Rrt oon Gymnaftik ift oon Rußen. Von großer
Bedeutung ift es, daß die FRuskeln in ihrer Bewegungs-
freiheit namentlich auch im Wochenbett nicht durch den

geringften Kleiderdruck beeinträchtigt coerden.

Eine fehr fchcoierige Rufgabe ercoächft dem Rrzt

in der bei fo oielen trauen nach der Geburt (ich äußern-
den Reigung zur Korpulenz. Ruf diesem Gebiete ist es

nicht leicht Erfolge zu erringen. Die allbekannten diäte-

tifchen Vorfchriften, möglich!! energifche FRotion, Ror-

mierung einer nicht zu langen Rachtruhe, hydriatifche
Prozeduren, — das find untere fiilfsmittel, dem allge-
mein, am ganzen Körper fich geltend machenden fett-

anfaß zu [feuern. Dem lokalen Vettanfaß am Bauch,
an den fiüften und den Schenkeln muß durch eine rich-

tig angeordnete Kleidung entgegengearbeitet coerden,
coie ich es oben bereits angeführt habe.

Über direkte Erfolge, die ich bei fiondhobung die-

fer FRethode erreicht, kann der Katar der Sache nach

zunächft noch nicht gefprochen coerden. Jn ertter Finie

ift es oon Wichtigkeit, daß die FRethode in keinem ein-

zigen falle üble folgeerfcheinungen oeranlaßt hat. Die

meiften Wöchnerinnen, namentlich diejenigen gebildeter
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Klaffen, fühlten fich bei diefer Behandlung außerordent-
lich wohl und unterzogen fich fehr gerne den Übungen,
mehrere frauen oerficherten, fie hätten fich nach den

früheren Entbindungen nicht fo rafch erholt, wie bei

Anwendung diefer Übungstherapie.
Störungen der fierztötigkeif im Wochenbett habe

ich öfter beobachtet, als es fich nach den Berichten,
die auf ein großes material begründet find, erwarten

liefj. namentlich bei älteren Erftgebärenden foroie bei

trauen, die in rafcher folge Entbindungen überftehen

mußten, habe ich bei meinem kleinen material nicht

feiten Zeichen mehr oder weniger ausgefprochener ]n-

fuffizienz des fierzmuskels gefehen. In einer Gruppe
oon fällen kann diefelbe als primäre bezeichnet merden,
— wenn früher niemals Störungen der fierztätigkeit
beobachtet worden waren. Bier kann wohl nur die

Schwangerfchaft und die Geburt als die Urfache be-

zeichnet werden. Infolge ungenügender Übung war

der fierzmuskel den gefteigerten Hnfprüchen nicht ge-
wachsen und hat daher eine Überanftrengung erfahren.

Diefe funktionsftörung kann die Urfache oon afeptifcher
Thrombenbildung werden. Jn einer zweiten Gruppe oon

fällen iff die fierzinfuffizienz fekundär. So trat in

einem oon mir beobachteten fall bei einer Dame, die

I—2 Jahre aor der Schwangerfchaft einen fchweren

Typhus durchgemacht hatte, im afeptifchen Wochenbett
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frequente Herztätigkeit und fchliefjlich Thrombofe der

einen femoraloene ein, melche ein langdauerndes Kran-

kenlager oeranlafjfe. In einem anderen falle traten

die Zeichen der Jnfuffizienz bei einer frau ein, melche

einige Jahre uorher ein fchmeres Wochenbettsfieber

überftanden hatte.

Huch diefe Störungen toerden feltener zur Beobach-

tung kommen, menn der Körper des ITlädchens fomohl,

roie auch der frau felbft nach Eintritt der Schmanger-
fchaft nach dem bekannten Prinzip der Hrbeif und der

Ruhe geffählt und fo für Zeiten fchmererer Ceiftungen

genügend oorbereitet morden ift.

Wenn meine Vorfchläge auch nicht eine oöllige

Wiederherftellung des roeiblichen Körpers nach Schman-

gerfchaft und Geburt zur urfprünglichen Kraft und

Schönheit zur folge haben können, fo dürften fie

jedenfalls geeignet fein, die funktionellen und kosme-

tifchen Störungen an denselben auf ein mindeftrnafj
zurückzuführen.

Lj -ul
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